
gesicherten Bestand der Bıbelauslegung. Was dem TIheodor Filthaut (Hrsg.) Umkehr un Erneuerung.Band eın größeres Publikum interessiert, sınd deswegen Kırche nach dem Konzil. Maınz 1966 Matthias-Grüne-
weniıger die enntnısse als vielmehr dıje Art und Weılse, wald-Verlag. 407 Seılten.
ın der Ss1e geboten werden. Sorgfältig wird der Leser Miıt seinen Sammelband 11 der Jüngst verstorbene Pasto-
Schritt für Schritt geführt; jede Möglichkeit der Deutung raltheologe Theodor Filthaut die Aussagen des Konzıils 1
wird durchdiskutiert, bis Schluß dıe vorgeschlagene Sınne einer Umkehr un elner Erneuerung, dıe nıcht
Erklärung sıch a fs die beste erwıesen hat Die COffent- ohne Umkehr geben kann, entfalten und truchtbar machen
hıchkeit wırd heute VO  . viıelen Ergebnissen der Lxegese lassen. Die Aufsätze dieses Bandes streben teıils iıne Re-
überschüttet, daß 65 unmögliıch scheint, sıe kritisch über- form der Gestalt der Kırche, telis einen Wandel des Be-
prüfen. In diesem Band ertährt Man, wıe s1e wufßtseins Vorwiegend kommen Theologen der mMitt-
wurden. Der Leser wıird in die Werkstätte des Bibel- leren un Jüngeren Generation Wort, die einıgenerklärers eingeführt. esonders wichtigen Beispielen aufweısen, ın welcher Rıch-
Es 1St überdies hoften, daß olch saubere Art, theologi- tung weıtergegangen werden kann un mu{(ß Dreı The-
sche Kxegese treiben, erhalten bleibt. Eın Musterbeıispiel menkreise werden ın dem Sammelband aufgegriffen: Er-
ISt FEwa der Autsatz „ Jakobs Kampf MIt Jahwe“ (141 der Kirche ökumenische Aufgaben Kirche
hıs 173), der siıch N exXt orıentiert, alle Methoden un Welt heute. Im Zzweıten Hauptabschnitt ehandelt,benutzt, die sachgemäfß erscheinen, un dann ISL aut e nachdem dıe Fragen, die dıe Beziehungen der durch hre
Hrage nach der Glaubensbedeutung des Textes AN£- verschiedene Kontession gELFrENNLEN Christen Z.U Gegen-
WOrien versucht. Nur das wırd u18 einer vorschnel} stand haben, abgehandelt sind, der Professor für Päd-
erbaulichen Auslegung bewahren, die ın jedem extl An- agogık und Katechetik der Universität Freiburg Br
det, W 1215 S1C vorher schon wufte, nd einer Wıillkür Adoltf E xeler das Verhältnis der Kırche den Juden
der Erklärung Tür und Tor öffnet. (> 235-269). In eiınem ersten Abschnitt schildert die

Geschichte der Erklärung des Zweiten Vatıkanischen Kon-
Floyd V. Filson Geschichte des Christentums in LCH- z1ı15 über das Verhältnis der Kirche den nıchtchristlichen
testamentlicher eıt (Die amerikanısche Originalausgabe Religionen, die SOgSCENANNTLE Judenerklärung. Der 7weıte
erschien dem Titel ”A New Testament Hıstory“ in Abschnitt 1ST den sıch AUS5 der Erklärung ergebenden Auft-
Westminster Press, Philadelphia.) Übersetzt un für die gaben gewiıdmet. Dazu gehört die Revısıon der ım Reli-
eutsche Ausgabe bearbeitet VO Franz Joseph chierse. zionNsunterrıcht benutzten Bücher, aber nıcht mıinder auch
Düsseldorft 1967 Patmos-Verlag. X11 un 461 Seıten, das Gespräch m ıt den heute lebenden Juden Vert nNnter-

farbige Karten. streicht dıe Einheit der Heilsgeschichte, sodann wendet
Fın nachhaltıges un uneıngeschränktes Lob gebührt Z sıch der christlich-jüdischen Auseinandersetzung m Neuen
nächst ınmal dem Übersetzer und Bearbeiter der deutsch- Testament Vert betont, dalß die q hristliche Ablehnung
sprachigen Ausgabe. Er hat N verstanden, Sprache und der Juden sıch zuwellen auf „antıjudaisiıerende“ Tenden-

Z  3 und Texte ım Neuen JTestament eruten hat DaDarstellung schwieriger Thematiık ungemeın füssız
und eingaängıg halten oder machen (letzteres eıne Reihe v OM LTexten Zz1bt, die tatsächlich schwere Vor-
/ ermöglıicht mır freilich HUr das Urteil eines Eir- würte SCHCNH dıe Juden enthalten, darf in  — nıchrt Ver-
tahrenen, welcher das amerikanıische Original In ENTSPIC- schweigen. Aber ILa  } wird G1E HUr dann richtig verstehen,
chender Welse beurteullen vermochte). Ferner hat der ‚CN INa  — S16e, WwIie der Vert CS verlangt, m Kontext der
1 ’bersetzer wırklıch iıne eutsche Ausgabe geschaffen antıjüdischen Polemik der Propheten liest, die Sıch nıcht
und damıt eıne große Aufgabe nıcht HUr übernommen, VO ihrem Volk losreißen wollten, sondern AUS Liebe
sondern m. E hervorragend gemeıstert. Besonders die ıhm ihr Wichteramt ausübten. Auch wırd Inan nıcht über-
Nach- un Einarbeitung deutschsprachiger Literatur ın 1n cehen dürfen, dafß die Auseinandersetzung zwıschen Kırche
nıcht auf diesem Boden gewachsenes Konzept, 1ber auch un 5Synagoge auf die neutestamentlichen Aussagen 1Ab-
die „Heranführung“ der Thematık und Problematıik tarbte. Eın Judenhaß kann sıch jedenfalls nıcht auf das
den deutschsprachigen Leser un Theologen verdienen eiıne Neue Testament eruten. Schließlich untersucht der ert
hohe Anerkennung. Schierse har siıch als eın „Inter- die Möglıchkeiten eines christlich-jüdischen Gespräches.,.
pret” besten Ranges erwıesen Un uUunNs allen eınen überaus Aus den Erfahrungen des berühmten Gespräches zwıschen
sroßen lenst geleistet. Fın Dankeswort gebührt 1Aber ar] Ludwig Schmidt un Martın Buber iIm Januar 1933
auch dem Verlag für das, Wads dazu beigetragen hat, ım Jüdischen Lehrhaus in Stuttgart kommt der €I'f ZU
da{fß das Werk sich in ansprechender Weise prasen- Schlufßß, daß dl€ Ansatzpunkte einem christlich-Jjüdischen
tieren veCcrImas. Dabei sel auch ankbar vermerkt, daß 1n Gespräch nıcht 1n der Messijasfrage legen. war kann diese
nıcht knapp bemessener Rand oder ıne leere Zwischen- Frage Nıcht eintach AUS dem Gespräch ausgeklammert Wer-
sEe1te eınen angenehmen Raum für Ootizen schaften, den den, 1aber S1C wırd YST ın einem vrößeren Kontext £rucht-
vıiele schätzen wı1issen dürften. Wenn schon Ine bar beantwortet werden können. Vorbedingung e1ınes
spruchsvolle Ausgabe, dann eıne ın der Art, WwWie s_ie uns wahren Gespräches der C hristen MI den Juden 1sSt dıe
hıer geliefert wird! Bereitschaft der Christen, das Alte Testament nıcht NUur 1mM
Die Worte des Lobes un der Anerkennung werten schon Hinblick auf seıne Erfüllung ın Jesus Christus lesen,
VO selbst, bald mehr direkt, bald mehr indıirekt, Licht auf „vıelmehr die unverkürzte Eıgenverkündigung der alt-
die Leistung des Verfassers dieses Werkes, und diese cteht testamentlıchen Botschaft Wort kommen lassen.
Ja hinter dem bereits Genannten. Und S1e 1SEt der Mühen Dann zeıgen sıch die Anknüpfungspunkte: die Besinnung

sel der Erarbeitung durch den UÜbersetzer, se1 aut die Heıilsgeschichte, aut Erwählung und Bund un dıe
der Ausstattung durch den Verlag, se1 CS zuletzt auch jener, Erwartung des Reiches (Gottes iın seiner Herrlichkeit.“ Zum
welche der Leser autwenden mufß, sıch ın der Vieltalt der ert VOTL dem Irrtum, eın Gespräch 7 W1-
des Gebotenen zurechtzufinden. Der Vertasser hat alles schen Kırche un 5Synagoge cel ine leichte Sache Dieser
aufgewendet, WAS INa  e} HUr wiünschen kann, dem Leser Warnung wırd INa  — unbedingt zustimmen mussen. Auch In
den „Einstieg“ ermöglıchen. der Begründung ISt dem ert zuzustimmen: „Grund-
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gesicherten Bestand der Bibelauslegung. Was an dem 
Band ein größeres Publikum interessiert, sind deswegen 
weniger die Kenntnisse als vielmehr die Art und Weise, 
in der sie geboten werden. Sorgfältig wird der Leser 
Schritt für Schritt geführt; jede Möglichkeit der Deutung 
wird durchdiskutiert, bis am Schluß die vorgeschlagene 
Erklärung sich als die beste erwiesen hat. Die Offent-
lichkeit wird heute von so vielen Ergebnissen der Exegese 
überschüttet, daß es unmöglich scheint, sie kritisch zu über-
prüfen. In diesem Band erfährt man, wie sie gewonnen 
wurden. Der Leser wird in die Werkstätte des Bibel-
erklärers eingeführt. 
Es ist überdies zu hoffen, daß solch saubere Art, theologi-
sche Exegese zu treiben, erhalten bleibt. Ein Musterbeispiel 
ist etwa der Aufsatz „ Jakobs Kampf mit Jahwe" (141 
bis 173), der sich genau am Text orientiert, alle Methoden 
benutzt, die sachgemäß erscheinen, und dann erst auf die 
Frage nach der Glaubensbedeutung des Textes zu ant-
worten versucht. Nur das wird uns vor einer vorschnell 
erbaulichen Auslegung bewahren, die in jedem Text fin-
det, was sie vorher schon wußte, und einer neuen Willkür 
der Erklärung Tür und Tor öffnet. D. A. 

Floyd V. Filson: Geschichte des Christentums in neu-
testamentlicher Zeit. (Die amerikanische Originalausgabe 
erschien unter dem Titel „A New Testament History" in 
Westminster Press, Philadelphia.) Übersetzt und für die 
deutsche Ausgabe bearbeitet von Franz Joseph Schierse. 
Düsseldorf 1967. Patmos-Verlag. XIII und 461 Seiten, 
4 farbige Karten. 
Ein nachhaltiges und uneingeschränktes Lob gebührt zu-
nächst einmal dem Übersetzer und Bearbeiter der deutsch-
sprachigen Ausgabe. Er hat es verstanden, Sprache und 
Darstellung trotz schwieriger Thematik ungemein flüssig 
und eingängig zu halten oder sogar zu machen (letzteres 
zu sagen ermöglicht mir freilich nur das Urteil eines Er-
fahrenen, welcher das amerikanische Original in entspre-
chender Weise zu beurteilen vermochte). Ferner hat der 
Obersetzer wirklich eine deutsche Ausgabe geschaffen — 
und damit eine große Aufgabe nicht nur übernommen, 
sondern m. E. hervorragend gemeistert. Besonders die 
Nach- und Einarbeitung deutschsprachiger Literatur in ein 
nicht auf diesem Boden gewachsenes Konzept, aber auch 
die „Heranführung" der Thematik und Problematik an 
den deutschsprachigen Leser und Theologen verdienen eine 
hohe Anerkennung. F. S. Schierse hat sich als ein „Inter-
pret" besten Ranges erwiesen und uns allen einen überaus 
großen Dienst geleistet. Ein Dankeswort gebührt aber 
auch dem Verlag für das, was er dazu beigetragen hat, 
daß das Werk sich in so ansprechender Weise zu präsen-
tieren vermag. Dabei sei auch dankbar vermerkt, daß ein 
nicht zu knapp bemessener Rand oder eine leere Zwischen-
seite einen angenehmen Raum für Notizen schaffen, den 
viele zu schätzen wissen dürften. Wenn schon eine an-
spruchsvolle Ausgabe, dann eine in der Art, wie sie uns 
hier geliefert wird! 
Die Worte des Lobes und der Anerkennung werfen schon 
von selbst, bald mehr direkt, bald mehr indirekt, Licht auf 
die Leistung des Verfassers dieses Werkes, und diese steht 
ja hinter dem bereits Genannten. Und sie ist der Mühen 
wert: sei es der Erarbeitung durch den Übersetzer, sei es 
der Ausstattung durch den Verlag, sei es zuletzt auch jener, 
welche der Leser aufwenden muß, um sich in der Vielfalt 
des Gebotenen zurechtzufinden. Der Verfasser hat alles 
aufgewendet, was man nur wünschen kann, um dem Leser 
den „Einstieg" zu ermöglichen. 0. K. 

Theodor Filthaut (Hrsg.): Umkehr und Erneuerung. 
Kirche nach dem Konzil. Mainz 1966. Matthias-Grüne-
wald-Verlag. 407 Seiten. 
Mit seinem Sammelband will der jüngst verstorbene Pasto-
raltheologe Theodor Filthaut die Aussagen des Konzils im 
Sinne einer Umkehr und einer Erneuerung, die es nicht 
ohne Umkehr geben kann, entfalten und fruchtbar machen 
lassen. Die Aufsätze dieses Bandes streben teils eine Re-
form der Gestalt der Kirche, teils einen Wandel des Be-
wußtseins an. Vorwiegend kommen Theologen der mitt-
leren und jüngeren Generation zu Wort, die an einigen 
besonders wichtigen Beispielen aufweisen, in welcher Rich-
tung weitergegangen werden kann und muß. Drei The-
menkreise werden in dem Sammelband aufgegriffen: Er-
neuerung der Kirche — ökumenische Aufgaben — Kirche 
und Welt heute. Im zweiten Hauptabschnitt behandelt, 
nachdem die Fragen, die die Beziehungen der durch ihre 
verschiedene Konfession getrennten Christen zum Gegen-
stand haben, abgehandelt sind, der Professor für Päd-
agogik und Katechetik an der Universität Freiburg i. Br. 
Adolf Exeler das Verhältnis der Kirche zu den Juden 
(S. 235-269). In einem ersten Abschnitt schildert er die 
Geschichte der Erklärung des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen 
Religionen, die sogenannte Judenerklärung. Der zweite 
Abschnitt ist den sich aus der Erklärung ergebenden Auf-
gaben gewidmet. Dazu gehört die Revision der im Reli-
gionsunterricht benutzten Bücher, aber nicht minder auch 
das Gespräch mit den heute lebenden Juden. Verf. unter-
streicht die Einheit der Heilsgeschichte, sodann wendet er 
sich der christlich-jüdischen Auseinandersetzung im Neuen 
Testament zu. Verf. betont, daß die christliche Ablehnung 
der Juden sich zuweilen auf „antijudaisierende" Tenden-
zen und Texte im Neuen Testament berufen hat. Daß es 
eine Reihe von Texten gibt, die tatsächlich schwere Vor-
würfe gegen die Juden enthalten, darf man nicht ver-
schweigen. Aber man wird sie nur dann richtig verstehen, 
wenn man sie, wie der Verf. es verlangt, im Kontext der 
antijüdischen Polemik der Propheten liest, die sich nicht 
von ihrem Volk losreißen wollten, sondern aus Liebe zu 
ihm ihr Wächteramt ausübten. Auch wird man nicht über-
sehen dürfen, daß die Auseinandersetzung zwischen Kirche 
und Synagoge auf die neutestamentlichen Aussagen ab-
färbte. Ein Judenhaß kann sich jedenfalls nicht auf das 
Neue Testament berufen. Schließlich untersucht der Verf. 
die Möglichkeiten eines christlich-jüdischen Gespräches. 
Aus den Erfahrungen des berühmten Gespräches zwischen 
Karl Ludwig Schmidt und Martin Buber im Januar 1933 
im Jüdischen Lehrhaus in Stuttgart kommt der Verf. zum 
Schluß, daß die Ansatzpunkte zu einem christlich-jüdischen 
Gespräch nicht in der Messiasfrage liegen. Zwar kann diese 
Frage nicht einfach aus dem Gesprädi ausgeklammert wer-
den, aber sie wird erst in einem größeren Kontext frucht-
bar beantwortet werden können. Vorbedingung eines 
wahren Gespräches der Christen mit den Juden ist die 
Bereitschaft der Christen, das Alte Testament nicht nur im 
Hinblick auf seine Erfüllung in Jesus Christus zu lesen, 
„vielmehr die unverkürzte Eigenverkündigung der alt-
testamentlichen Botschaft zu Wort kommen zu lassen. 
Dann zeigen sich die Anknüpfungspunkte: die Besinnung 
auf die Heilsgeschichte, auf Erwählung und Bund und die 
Erwartung des Reiches Gottes in seiner Herrlichkeit." Zum 
Schluß warnt der Verf. vor dem Irrtum, ein Gespräch zwi-
schen Kirche und Synagoge sei eine leichte Sache. Dieser 
Warnung wird man unbedingt zustimmen müssen. Auch in 
der Begründung ist dem Verf. zuzustimmen: „Grund- 
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legende Begrifte und Chiftren des Glaubens W 1€e ‚Reıch Josef Heislbetz: Theologische Gründe der nıchtchrist-
Gottes’, ‚Knecht Gottes’, ‚Erlösung‘ werden verschieden lıchen Religionen. (Quaestiones dısputatae, hrsg. VO  —$ ar]
verstanden, und hier aßt sıch nıchts vermischen oder tren- Rahner und Heınrıch Schlıer, Freiburg-Basel-
HEL, hıer kann mMan 98834 vertieten 1mM geduldigen Hın- Wıen 196/ Verlag Herder 27231 Seiten.
hören.“ Eben dıiıesem geduldigen Hınhören ATMUutI- Dıiıe Verlagsankündigung sagt u. „Bestand trüuher dıe
CH iSt Absicht des ert Er ertüllt qd1e Zielsetzung des Tendenz, die nıchtchristlichen Relıgionen der Absolut-
Bandes: Umkehr und Erneuerung. heit des christlichen Anspruchs wiıillen herabzusetzen,

15%t diese Beurteilung heute elner sachlicheren Einsıcht g-
David Flusser: Qumran und dıe Zwölt (Sonderabdruck wıchen, qA1e der Wahrheit des allgemeıinen Heılswiallens
aus Inıtiation. Contri:butions ot cthe theme ot the Study- Gottes verechter wırd Die aut me1listerhafte Weise durch-
Conterence of the International AÄAssoc1atıon tor the geführte Untersuchung VO  - Josef Heıstibetz vermittelt
Hıstory ot Religi0ons, held ARW Strasburg, September 17cCh hiıerzu grundlegende Einsichten.“ IDa 1ne wıirklıche Kritik

7Ind 1964, ed DYy Bleeker.) Leiden 1965 Brill cehr grundsätzliıcher und nıcht 1Ur ın Einzelheiten ergan-
13 Seiten. zender der ausstellender Art se1n müßte, möchten W17
An and des (nur fragmentarisch erhaltenen, VOT einıgen be1 einem wohlmeinenden Hınvweıls auf diese 1m Grunde
Jahren veröffentlichten) Pescher-Textes typologische sehr anerkennenswerte Arbeit belassen.
Erklärung) Jesaya 54, 11—12 er „das NECUeE Jerusa-
lem“) geht der Vertasser VOLI allem der „Zwölf-Zahl“ und Iranz Hesse: [)as Alte Testament als Buch der Kirche
ıhrer Bedeutung ın Cumran und wichtigen tellen des Gütersloh 1966 Verlag Gerd ohn 158 Seıten.
Neuen Testaments nach (Apokalypse, Matthäusevange- Wıllı Marxsen: 1)as NECULC Testament als Buch der Kirche
lıum, Epheserbrief). „Vielleicht wırd ma  ® aber ıe Z wölt Gütersicoh 1966 Verlag Gerd ohn 144 Seıiten.
nıcht 1UT charısmatisch, sondern 1MmM tiefsten Sinne des Die Frage nach der Verbindlichkeit der Schriften beider
Wortes kırchlich ‚ekklesiologisch‘ verstehen mussen, Testamente, des Alten un des Neuen Testamentes, Für dıe
ohl als ıne Organitsation Als auch 1ne eschatologisch- christliche Kirche wırd in Jüngster eıt ebhafter dısku-
mythische Instiıtution.“ ÜDer Untersuchung dürfte grund- tiert. Die Diıskrepanz zwıschen wissenschaftlicher Er-
sätzlıch und 1n den melsten FEinzelheiten grofße Bedeutung torschung der Bıbel un naıv-kırchlichen Vorstellungen
beizumessen se1n. In manchen Fragen, namentlich in denen VO  - beiden Testamenten 1St ıne der Ursachen. Die Frage
der „Rehistorisierung“ auf Jesus hın, kann INn  3 freilich nach der Verbindlichkeit beider Testamente wırd aber
MItu Gründen anderer Auftfassung se1n. nıcht NUuUr ın der breıiteren Öftentlichkeit, sondern auch 1mM

Bereıich der theologischen Wiissenschaf? ce]lbst erortert.
Dieter Georgı: Dıie Geschichte der Kollekte des Paulus für Marxsen legt 1m angezeıgten Band eine überarbeitete
Jerusalem (Theologische Forschung 38) Hamburg-Berg- Fassung eıner Vorlesung VOT, dıe 1 Sommersemester
stedt 1965 Verlag Reich 102 Seiten. 19672 der Universität ünster tür Hörer aller Fakul-
Die Heıidelberger Habılitationsschrift zeichnet die Wege taten gehalten und ım Sommer 1965 wiederholt hatte.
der VOo  ; Paulus 1n den heidenchristlichen Gemehuinden NLieTr- Schon diese Tatsache dokumentiert, da diese Schrift nıcht

Sammlung für dıe Jerusalemer Gemeinde, An- der wıssenschaftlichen Diskussion, sondern der Verständıi-
LCHUNg und Durchführung SOW1e Abschluß der Kollekte, S uNs 7zwischen der neutestamentlichen Forschung un der
die Paulus IMNIL dem endzeitlichen Zug VO  - Juden und He1- iInteressierten kırchlichen OÖfftentlichkeit dıenen 311 Der
den nach Jerusalem 1ın ENSSTE Verbindung brachte un als Leser wırd gründlıch unterrichtet und behutsam ZUT These
Zeichen der Endzeit verstand (S /2), die dem Apostel hingeführt: „Das Neue Testament ST das Buch der Kirche
selhst schliefslich iındırekt durch die Jerusalemreıse die ber ist 191038 dann und 1Ur Buch der Kırche, WEn

Gefangenschaft einbrachte. [Die ökumenische Problematık nıcht dıe Stelle Jesu trıtt“ (S 144) der Ausdruck
(Juden — Heiden) des Kollektenunternehmens wırd VOoO  - „Verschlüsselung“ für die je notwendige Ausprägung un
Georgı überzeugend herausgearbeitet. 1die Stellungnahme Übersetzung der Glaubenswahrheit ZuL vewählt 1St, wiırd
des Paulus Zz.u Verhältnis Juden un Heiden In seinen INail allerdings in Zweife] zıehen mussen.
verschiedenen Brieten wird den Leser des ın dieser Fur die Leser des scheint wichtiger, die Ausführun-

SCI des (ebentalls) Münsteraner Gelehrten Franz Hessesorgfältigen Studıie besonders interessieren. Was Rıngen
des Paulus das Einheitsband der christlichen (jemeın- ZUuU Alten Testament als Buch der Kırche kurz ckız-
den dürfte gerade Vo  ; der heutigen (jeneratıon wıeder NChH zıeren. Zunächst (1 Altes und Neues Testament als Norm
gewürdiıgt werden können. qAÄristlicher Theologie) betont Hesse miıt aller Schärfe, dafß

das in se1ner normatıven Eıgenschaft Er christliche
Frhardt Güttgemanns: Der leiıdende Apostel und se1in Theologıe H1UI MM mMIt dem gesehen werden
Herr. Studien ZUi paulinischen Christologie. FRLANT kann. Dann wendet sıch Hesse der Auseinandersetzung

mMi1t der Sıcht des Verhältnisses der beiden Testamente in90.) Göttingen 1966 Verlag Vandenhoeck Ruprecht.
Seliten. überlieferungsgeschichtlich Orlentierter Forschung (bes

Die cstark überarbeıtete Fassung einer Bonner Dıssertation VOo  — Rad) Z auch hier dıe Prävalenz des scharft
betonen. [Das mufß VO  — der neutestamentlıchen Bot-AauS dem Jahre 19623 verdient schon der höchst bedeut-

methodischen Erwagungen besonderes Inter- schaf* herI werden (> 31) Hesse bietet sodann
S5C. Hıer afßt sıch lernen, w ıaıs theologische Exegese un einen UÜberblick ..  her das „AlL in der Sıcht der fi4a-

theologisches Verstehen se1ın können bzwr wirklich sind mentlichen Zeugen“, konstatıeren: „ Eın derartıger
Aber auch die Ergebnisse der gründlichen Studie, dıe WIr Umgang mi1tf dem Alten Testament 1st uns nıcht mehr
hıer leider 1U kurz anzeıgen und nıcht ausführlicher VOL- möglich“ Hesse sieht in der alttestamentlichen
stellen können, verdienen alle Beachtung; S1LE betreften d1€ Grundverheiufßung, der uneingeschränkt gültigen Zusage
Denkvoraussetzungen des Paulus 1m Zusammenhang VO  - (sottes Israel, den Boden, Von dem AUS die Geltung der
Christologıe, Anthropologie, Eschatologie un Ethik Botschaf* des Alten TLestamentes geglaubt W -

den kann. „Weıl die Grund-Verheißung diese absolute
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legende Begriffe und Chiffren des Glaubens wie ‚Reich 
Gottes`, Knecht Gottes`, Erlösung` werden verschieden 
verstanden, und hier läßt sich nichts vermischen oder tren-
nen, hier kann man nur vertiefen im geduldigen Hin-
hören." Eben zu diesem geduldigen Hinhören zu ermuti-
gen ist Absicht des Verf. Er erfüllt die Zielsetzung des 
Bandes: Umkehr und Erneuerung. W. E. 

David Flusser: Qumran und die Zwölf. (Sonderabdruck 
aus: Initiation. Contributions of the theme of the Study-
Conference of the International Association for the 
History of Religions, held at Strasburg, September 17th 
to 22nd 1964, ed. by C. J. Bleeker.) Leiden 1965. E. J. Brill, 
13 Seiten. 
An Hand des (nur fragmentarisch erhaltenen, vor einigen 
Jahren veröffentlichten) Pescher-Textes typologische 
Erklärung) zu Jesaja 54, 11-12 (über „das neue Jerusa-
lem") geht der Verfasser vor allem der „Zwölf-Zahl" und 
ihrer Bedeutung in Qumran und an wichtigen Stellen des 
Neuen Testaments nach (Apokalypse, Matthäusevange-
lium, Epheserbrief). „Vielleicht wird man aber die Zwölf 
nicht nur charismatisch, sondern im tiefsten Sinne des 
Wortes kirchlich ,ekklesiologisch` verstehen müssen, so-
wohl als eine Organisation als auch eine eschatologisch-
mythische Institution." — Der Untersuchung dürfte grund-
sätzlich und in den meisten Einzelheiten große Bedeutung 
beizumessen sein. In manchen Fragen, namentlich in denen 
der „Rehistorisierung" auf Jesus hin, kann man freilich 
mit guten Gründen etwas anderer Auffassung sein. 0. K. 

Dieter Georgi: Die Geschichte der Kollekte des Paulus für 
Jerusalem (Theologische Forschung 38). Hamburg-Berg-
stedt 1965. Verlag Reich. 102 Seiten. 
Die Heidelberger Habilitationsschrift zeichnet die Wege 
der von Paulus in den heidenchristlichen Gemeinden unter-
nommenen Sammlung für die Jerusalemer Gemeinde, An-
regung und Durchführung sowie Abschluß der Kollekte, 
die Paulus mit dem endzeitlichen Zug von Juden und Hei-
den nach Jerusalem in engste Verbindung brachte und als 
Zeichen der Endzeit verstand (5. 72), die dem Apostel 
selbst schließlich — indirekt durch die Jerusalemreise — die 
Gefangenschaft einbrachte. Die ökumenische Problematik 
(Juden — Heiden) des Kollektenunternehmens wird von 
Georgi überzeugend herausgearbeitet. Die Stellungnahme 
des Paulus zum Verhältnis Juden und Heiden in seinen 
verschiedenen Briefen wird den Leser des FR in dieser 
sorgfältigen Studie besonders interessieren. Das Ringen 
des Paulus um das Einheitsband der christlichen Gemein-
den dürfte gerade von der heutigen Generation wieder neu 
gewürdigt werden können. R. P. 

Erhardt Güttgemanns: Der leidende Apostel und sein 
Herr. Studien zur paulinischen Christologie. (FRLANT 
90.) Göttingen 1966. Verlag Vandenhoeck & Ruprecht. 
419 Seiten. 
Die stark überarbeitete Fassung einer Bonner Dissertation 
aus dem Jahre 1963 verdient schon der höchst bedeut-
samen methodischen Erwägungen wegen besonderes Inter-
esse. Hier läßt sich lernen, was theologische Exegese und 
theologisches Verstehen sein können bzw. wirklich sind. 
Aber auch die Ergebnisse der gründlichen Studie, die wir 
hier leider nur kurz anzeigen und nicht ausführlicher vor-
stellen können, verdienen alle Beachtung; sie betreffen die 
Denkvoraussetzungen des Paulus im Zusammenhang von 
Christologie, Anthropologie, Eschatologie und Ethik. 

R. P. 

Josef Heislbetz: Theologische Gründe der nichtchrist-
lichen Religionen. (Quaestiones disputatae, hrsg. von Karl 
Rahner und Heinrich Schlier, Bd. 33.) Freiburg-Basel-
Wien 1967. Verlag Herder. 231 Seiten. 
Die Verlagsankündigung sagt u. a.: „Bestand früher die 
Tendenz, die nichtchristlichen Religionen um der Absolut-
heit des christlichen Anspruchs willen herabzusetzen, so 
ist diese Beurteilung heute einer sachlicheren Einsicht ge-
wichen, die der Wahrheit des allgemeinen Heilswillens 
Gottes gerechter wird ... Die auf meisterhafte Weise durch-
geführte Untersuchung von Josef Heislbetz vermittelt 
hierzu grundlegende Einsichten." Da eine wirkliche Kritik 
sehr grundsätzlicher und nicht nur in Einzelheiten ergän-
zender oder ausstellender Art sein müßte, möchten wir es 
bei einem wohlmeinenden Hinweis auf diese im Grunde 
sehr anerkennenswerte Arbeit belassen. 0. K. 

Franz Hesse: Das Alte Testament als Buch der Kirche. 
Gütersloh 1966. Verlag Gerd Mohn. 158 Seiten. 
Willi Marxsen: Das neue Testament als Buch der Kirche. 
Gütersloh 1966. Verlag Gerd Mohn. 144 Seiten. 
Die Frage nach der Verbindlichkeit der Schriften beider 
Testamente, des Alten und des Neuen Testamentes, für die 
christliche Kirche wird in jüngster Zeit lebhafter disku-
tiert. Die Diskrepanz zwischen wissenschaftlicher Er-
forschung der Bibel und naiv-kirchlichen Vorstellungen 
von beiden Testamenten ist eine der Ursachen. Die Frage 
nach der Verbindlichkeit beider Testamente wird aber 
nicht nur in der breiteren Öffentlichkeit, sondern auch im 
Bereich der theologischen Wissenschaft selbst erörtert. 
W. Marxsen legt im angezeigten Band eine überarbeitete 
Fassung einer Vorlesung vor, die er im Sommersemester 
1962 an der Universität Münster für Hörer aller Fakul-
täten gehalten und im Sommer 1965 wiederholt hatte. 
Schon diese Tatsache dokumentiert, daß diese Schrift nicht 
der wissenschaftlichen Diskussion, sondern der Verständi-
gung zwischen der neutestamentlichen Forschung und der 
interessierten kirchlichen Öffentlichkeit dienen will. Der 
Leser wird gründlich unterrichtet und behutsam zur These 
hingeführt: „Das Neue Testament ist das Buch der Kirche. 
Aber es ist nur dann und nur so Buch der Kirche, wenn es 
nicht an die Stelle Jesu tritt" (S. 144). Ob der Ausdruck 
„Verschlüsselung" für die je notwendige Ausprägung und 
Übersetzung der Glaubenswahrheit gut gewählt ist, wird 
man allerdings in Zweifel ziehen müssen. 
Für die Leser des FR scheint es wichtiger, die Ausführun-
gen des (ebenfalls) Münsteraner Gelehrten Franz Hesse 
zum Alten Testament als Buch der Kirche kurz zu skiz-
zieren. Zunächst (I. Altes und Neues Testament als Norm 
christlicher Theologie) betont Hesse mit aller Schärfe, daß 
das AT in seiner normativen Eigenschaft für christliche 
Theologie nur zusammen mit dem NT gesehen werden 
kann. Dann wendet sich Hesse der Auseinandersetzung 
mit der Sicht des Verhältnisses der beiden Testamente in 
überlieferungsgeschichtlich orientierter Forschung (bes. 
G. von Rad) zu, um auch hier die Prävalenz des NT scharf 
zu betonen. Das AT muß von der neutestamentlichen Bot-
schaft her gemessen werden (S. 31). Hesse bietet sodann 
einen Überblick über das „AT in der Sicht der neutesta-
mentlichen Zeugen", um zu konstatieren: „Ein derartiger 
Umgang mit dem Alten Testament ist uns nicht mehr 
möglich" (5.66). Hesse sieht in der alttestamentlichen 
Grundverheißung, der uneingeschränkt gültigen Zusage 
Gottes an Israel, den Boden, von dem aus die Geltung der 
gesamten Botschaft des Alten Testamentes geglaubt wer-
den kann. „Weil die Grund-Verheißung diese absolute 
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